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der Darstellung der Inquisition £e1mM romıschen Katholizısmus un 1n der Ost-
kirche (53) auch ein1ıges über dıe Inquisiıtion In der evangelıschen Kırche BC-
sa worden ware, worauf spater DUT uUrz hingewliesen WIT:
Das Buch ordert i1ne Gewissenserforschung auch hinsıichtlich der Missions-
tatıgkeıt der christlichen Kirchen un ıst insofern für diese Zeitschrift besonders
bedeutsam.
Umfangreiche Anmerkungen un: das Literaturverzeichnis ermöglıchen CS, dıe
Gedanken vielseitig beleuchten und weıterzuführen, dıe alle den einen
Gedanken sıch sammeln sollten, dafß das menschlichste aller Anliegen der
Menschen se1ın sollte, mıteinander auszukommen Aaus Religion.

AntweiılerMünster Westf.)

RIEKER, HANns ULRICH: Die zwölf Tempel des (G(eistes. Weisheıit und Tech-
nık der Y oga-Systeme. Zürich, Rascher Verlag 1955 958 Abb (sanz-
leinen 19,—.
„Der große Irrtum des Abendlandes gegenüber dem Reich des Yoga lıegt
be1i dem standıgen Versuch, ihm mıiıt den gedanklıchen analytischen Mitteln
der westlichen Wissenschaft beizukommen. Daß das nıcht gelıingt, liegt nıcht

falschen Denken des westlichen Forschers, sondern d seiner mangelnden
Bereitschaft,; das reine Erleben wertmäßig über das Denken stellen“ (S. 248)
Nach uUuswe1ls des Vorwortes hat der Vft den Yoga 1n Indien praktisch studıert
un bereits e1in Buch über „Das Geheimnis der Meditation“ geschrieben. Er
wendet sich eın breites gebildetes Leserpublikum. Vorangestellt sınd Zaitate
aus Rabindranath Tagore, Goethe, Montaigne und einem gnostischen Kvan-
gelıum. Diese Zusammenstellung ist typısch für das N Werk, dessen
JTendenz 1n der VoOon Radhakrishnan propagıerten Richtung lıegt, wonach Phi-
losophie un: Religion ıne untrennbare Einheit bilden, deren etzter ınn 1m
menschlichen Innern suchen ist. Hierfür ıst Yoga „eIn System der Selbst-
vervollkommnung, das tiefer Erkenntnis durch eın anderes erreicht
wird“ (14) Religionsgeschichtlıch sınd alle derartıgen Versuche, das Christen-
tum relatıvieren und eine Universalreligion hınduistischer Pragung dar-
überzusetzen, als synkretistische (Ginosis kennzeichnen un abzuweisen.
Dankenswert ist die Zusammenstellung der verschiedenen Y ogasysteme un:
ihrer Fachausdrücke. Leider fehlt eın Register. Sachlich kommt die CHNSC Ver-
wandtschaft miıt Samkhya un Buddhismus klar ZU Ausdruck Sattıpatthana
wırd nach Nyänaponika’s bedeutendem Werk referiert, ist ber dem
Vf. anscheinend persönlich nıicht näher durch eigene Praxıs ekannt geworden.
Irotz allgemeın V sorgfältiger Arbeit SIN einıge Versehen unterlautfen.

119 ist sta „Kommunion“ sicher gemeınt „Konfirmation“”; Abb müßten
sta der Devanägarı-Zeichen pam un! pham stehen tam un!: tham vgl 125);
1gra (arab.) heißt „lies!“ un nicht „verkündiıge!“ 143); das hebräische Zaitat
AUuUSs Ex 3,14 ist abzutrennen: Eheı:eh ascher Eheieh (147 „samädhı” bedeutet
zunächst „Zusammenfügung“, ann „Konzentration” un danach Trst „In-
einssetzung“ 1m Siınne der indıschen kontemplativen Identitätsphilosophie

„tapas‘ ıst Neutrum 222) ebenso tast ausnahmslos „lingam” (244
Rieker unterscheidet zwıschen prophetischer un mystischer Frömmigkeit Je
nachdem, „ob dıe Götter transzendent der immanent sınd, ob S1e sıch inner-
halb oder außerhalb uUuNseTCS Selbst efinden (12) Dementsprechend unter-
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scheidet auch zwischen „echtem“ un „unechtem“ Bhaktı-Yoga (184). Da
dıe echte Hıngabe zentrıipetal, das heißt „autoerotisch” ( auf das eigene
Innere gerichtet Sel1, ıst dıe Gottesliebe des Christen „unecht“; sofern S1E nıicht
in gnostischem Sinne umgedeutet WIT: Diese Konsequenz scheıint dem kri-
tischen Leser unausweichlich. Der Begriff der Eıkstase WIT weitgehend abge-
lehnt un rsetzt durch den der „Enstase” Rieker schreibt pra inkor-
rekt Instase 184) Die Möglıichkeit christlicher Einflüsse 1M Yoga bleibt
ffen 188)
Gelegentlich kommen Vergleiche Aus der modernen Physık, dıe S Will-
kuür der Auswahl un!' Interpretation allerdings nıcht uüberzeugen. Von Sach-
kenntnis durchaus freıi sınd AÄußerungen ZUT Astronomi1e 101) Sie zeıgen
die typische unwissenschaftliche Geisteshaltung des spekulativen Kosmosophen.
Zum Schluß mogen zwel Zaitate noch dAi1e verschwommene, subjektivistische
Haltung des Autors und seiner Gesinnungsfreunde beleuchten: „Unter ‚Gottheit‘
kann NU:  w natürlıch jeder etiwas anderes verstehen. Gemeinsam ber ist allen
die Grundeinstellung: das (ottliche ist das, Was me1n Inneres bewegt” (86)
und „Die Lösung liegt nıcht 1m Iun sondern 1m Lassen. Wer das erkannt
hat un danach handelt, der braucht siıch se1ine Erlösung keine dorgen

machen“
Schliersee/Obb. Dr 2NIT2IE| Petri

ROSENBERG, ÄLFONS: Die christlıche Bıldmeditation. München-Planegg, tto-
Wilhelm-Barth-Verlag, 1955, 302 16,80

Kıs geht 1n diesem Buch nıcht die Wort-, sondern die Bildmeditatıion, un
ZWAaT die Bildmeditation 1mM allgemeinen un dıe Meditation des TEeEUZES
un des Herzens, die Meditationstafel des hl Klaus VOoO  w Flüe, dıe Meditatı-
onsbiılder AUS der protestantischen Mystik und dıe Labyriınth-Meditation 1mM
besonderen. Das Bu vermittelt schr vıel historisches Wissen. Die eigentlichen
Ziele ber sınd andere. moöchte dıie Bildmeditation LCU beleben un: wahr-
haft fruchtbar machen,; möchte vielen Suchenden helfen gegenüber Angeboten,
die VO Osten her miıt der Bemerkung gemacht werden, dafß LUr der Osten
ber wirklich geistliche un: heılende Methoden verfüge. Letzten Endes sollen
die Ausführungen der Heilung, Beifriedung un Sammlung der Menschen
dienen. Dıe Sprache erinnert oft Jung und dıe Psychotherapie. Manche
Bilder dürtfen kaum als Meditationsbilder 1m strengen ınn des Wortes -
zusprechen se1n, die mittelalterlichen : Meditationsbilder. Anderseıts ehlen
Ausführungen über Bilder, die Banz AUus der Meditation hervorgegangen S1IN!
un 1n vorzüglicher W eıse ZUT Meditatıon führen. Hınter der Deutung der
Bilder sınd öfter Fragezeıchen setzen. Aber auf der anderen Seite VCI-

mittelt das Buch eıne Fülle VO  w) Anregungen und Einsichten; selbst dort, INall
widersprechen muß, WIT INa  - bereichert. Außerdem ist Rıs Anlıegen eın schr
wichtiges. Das Erlahmen der Schaukräfte hat uNseTeCN Gläubigen geschadet.
Der Niedergang der Frömmigkeit hängt i111A  — vergleiche darüber tiwa me1n
Buch über „Die Gebetsgebarden der Völker”, 182.— 184 mıt dem
Mangel Betatıgung des Auges be1 der Meditation un: 1mM Gebet. Im be-
sonderen hat das iıld 1ın der Gegenwart Bedeutung, 1n der das Wort oft
abgegriffen ist un sehr viele leichter. schneller und besser durch das ıld denWeg Z4UT Ruhe, Sammlung und Wahrheit finden.

4 Thomas Ohm


